AR 26. Dienſtag 


Inland. 


Berlin, den 29. Jan. Se. Majeſtät der König haben Allergnäbigſt geruht: 
Dem Salarien-⸗Kaſſen⸗Buchhalter Perſchke beim Ober⸗Landesgericht zu Königs⸗ 
berg in Preußen das Allgemeine Ehrenzeichen; ſo wie dem Sergeanten ed midt 
der 6. Artillerie-Brigade die Rettungs-Medaille am Bande zu e e den bis⸗ 
herigen Land⸗ und Stadtgerichts-Rath Larz zu Stallnpoenen zum Be des 
Land⸗ und Stadtgerichts zu Strasburg in Preußen und zugleich zum Krels⸗Juſtiz⸗ 
rath des Straßburger Kreiſes zu ernennen; und dem Handelsgerichts⸗Seerctair 
Janſen zu Aachen den Charakter als Kanzlei-Rath beizulegen. 


Berlin, den 28. Jau. Schon ſeit einiger Zeit wird hier von unterrich- 
teten Perſonen wiederholt verſichert, daß eine Auflöſung des Staatsraths 
böhern Orts beſchloſſen oder beabſichtigt ſei, weil derſelbe feine interimiſtiſche 
Aufgabe für die Geſetzgebung erfüllt habe, nachdem durch die Ausbildung unſerer 
ſtändiſchen Inſtitutionen der verfaſſungsmäßige Weg für die Berathung der Lan⸗ 
desgeſetze eröffnet worden. Die neue, den Staatstath betreffende Cabinetsordre 
vom 6. Jan. d. J., welche gleichzeitig mit der Eröffnung des ſtändiſchen Aus⸗ 
ſchuſſes zur Publikation gekommen, und auch in dieſem Zuſammentreffen keines⸗ 
wegs bedeutungslos iſt, hebt ſchon die Grundbeſtimmungen des Staate rothe auf, 
welche demſelben bisher feine weſentliche und nothwendige Stelle in unſerm Staats- 
organismus gegeben hatten. Der Staatsrath war in der Verordnung vom 20. 
März 1817, auf welche er ſeine organiſchen Befugniſſe ſtützt, zu der höchiten 
berathenden Behörde beſtimmt worden und hatte als ſolche alle principiellen Ans 
regungen in Geſetzgebung, Verwaltung und Verfaſſung zu ſeinem Wirkungskreiſe, 
wobei in §. 2 dieſer Verordnung auf die „in Folge der Verordnung vom 22. 
Mai 1815 auszuarbeitende Verfaſſungsurkunde“ hingewieſen wurde, durch welche 
„die Einwirkung der künftigen Landesrepräſentauten bei der Geſetzgebung näher 
beſtimmt werden ſolle.“ Dieſer Paragraph iſt jetzt durch die neue Gabinetsorbre 
vom 6. Jan. aufgehoben worden, ſowie auch der andere für die Staatsverfaſſung 
wichtige 8. 29, welcher beſtimmt, daß die Verhandlung mit den Ständen durch 
das vermittelnde Organ des Staatsraths geſchehen ſolle. Nach dem Patent vom 
3. Febr. v. J. war aber der Staatsrath ſchon in ſeinen weſentlichſten Grundele⸗ 
menten alterirt worden und konnte ohne Colliſion mit den neuen ſtändiſchen Ein⸗ 
richtungen, die ihn gewiſſermaßen abgelöſt haben, nicht mehr nach feinen Altern 
Beſtimmungen fortbeſtehen. Man will deshalb auch die neue Verfügung nur als 
einen Uebergang zur völligen Auflöſung dieſer hohen Staatöbehörbe betrachten, 
welche, eine Lieblingsſchöpfung des verewigten Monarchen, ſich in vielen wichtigen 
Phaſen unſeres Staatslebens als ein ungemein wohlthuendes und förderſames 
Element erwieſen. Nach der ihm bis jetzt noch gebliebenen und durch die neue 
Cabinetsordre ausdrücklich vorbehaltenen Beſtimmung würde er vor der Hand als 
ein Ausnahmekörper daſtehen, indem der König fortan bei jedem einzelnen Ente 
wurf eines Geſetzes oder einer Verordnung beſonders beſtimmen will, ob er darüber 
den Staats rath mit ſeinem Gntachten vernehmen wolle. 

Berlin. — Aus Hannover find benuruhigende Nachrichten über den Ge⸗ 
ſundheitszuſtand des Königs Ernſt Auguſt hier eingegangen. Derſelbe ſoll ſehr 
leibend fein und deſſen Kräfte dabei auf eine bedenkliche Weiſe abnehmen. — 
Man erwartet täglich die Ausführung des Geſetzes vom 23. Juli 1847 in Be: 
treff der hieſigen jüdiſchen Gemeinde, da man in vielen Zweigen der Verwaltung 
derſelben die Anordnung aller größeren Maßregeln, fo wie der Ausführung noth⸗ 


wendiger Elurichtungen u. dgl m. vorläufig hinausſchiebt, bis die neue Organi⸗ 


"fation des Synagogen ⸗ Verbandes erfolgt fein wird. Ein ſolcher Stillſtand kann 
aber nur für's Gemeinwohl von Nachthell ſein, weshalb eine baldige Erledigung 
dieſer Angelegenheit doppelt wünſchenswerth filr die jüdiſche Gemeinde ſein muß. 

Man erfährt, daß der Wechſelordnungs- Entwurf nicht eher als Geſetz pro⸗ 
mulgirt werden fon, als bis er der ſtändiſchen Berathung unterbreitet worden. 
Da nun aber gerade dieſes Geſet ſelbſt von unferer Regierung als ein bringen» 


des Großherzogthums Poſen. 
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des anerkannt worden, jo knüpft man hieran die Hoffnung, daß die zweite Ein⸗ 
berufung des Vereinigten Landtages keine 4 Jahre wird auf ſich warten laſſen. 
— Heute, Sonnabend werden mehrere Offiziere im Schauſpielhauſe eine 
heatraliſche Aufführung veranſtalten. Das aufzuführende Stück iſt betitelt: 
„Mohr, Retrut und Jeſuit“ und rührt von einem dichtenden Militair her. Die 
Veranſtaltung hat einen wohlthätigen Zweck. 

Pleß, den 26. Jan. (Schleſ. Ztg.) Auszug aus einem Bericht des Ma⸗ 
giſtrats zu Pleß. „Es wird ze. nicht unbekannt fein, welch' große Noth in dem 
Pleß'er Kreiſe und vorzugsweiſe auch in der Stadt Pleß herrſcht, wie die meiſten 
hieſigen Bürger am Hungertuche nagen, wie elend fie ſind, wie ſehr fie durch 
Krankheiten, namentlich durch das ſeit Jahresfriſt graſſirende Nervenſieber, gepeis 
nigt und für lange Zeit arbeitsunfähig gemacht werden. Beilänſig berichten wir, 
daß in der Pleßer Parochie bereits der 10 te Theil der Einwohnerſchaft geſtorben 
iſt. Aber dann ſelbſt, wenn die Geneſenen arbeiten können, fehlt es an Arbeit, 
überhaupt an Gelegenheit zum ehrlichen Erwerb. Die bürgerlichen Gewerbe lie⸗ 
gen gänzlich darnieder; kurz das Elend und die Noth, welche da iſt und welche 
ſich augenſcheinlich noch größer geſtalten wird, iſt gräßlich. Die hungernden 
Menſchen ſchleichen wie Leichen umher. Nicht genug, daß die Stadt Pleß mit 
ihrem eigenen gränzenlofen Elende zu kämpfen hat, ſchaaren ſich die hungernden 
Armen von den Dörfern, wo für die öffentliche Armenpflege wenig oder gar nichts 
geſchieht, hierher, verſchleppen Krankheiten, Ungeziefer, begehen unzählige Die⸗ 
bereien und brandſchatzen auf dieſe Weiſe und durch das Betteln die hieſigen Ein⸗ 
wohner. Die erlaubten Mittel zur Abwehr dieſes Jammervolkes ſind wirkungs⸗ 
los, denn wenn daſſelbe zu einem Thore hinausgebracht wird, fo kommt es zum 
andern wieder herein. Aus den Strafen macht es ſich nichts, weil dieſelben nicht 
härter ſein können, als eben ſeine Noth. Arreſt iſt für daſſelbe eine Erlöſung von 
Hungersnoth. Die Stadt-Commune Pleß hat bereits große Opfer gebracht; ſie 
beſitzt kein Vermögen; alle öffentlichen Bedürfniſſe find auf den Geldbeutel der 
einzelnen Einſaſſen fundirt. Da nun aber ein großer Theil derſelben an den Bet⸗ 
telſtaab herabgekemmen iſt, fo iſt nicht abzuſehen, wo die Geldmittel zur Abwehr 
der Noth und zur Beſtreitung der öffentlichen Beduͤrfniſſe herkommen ſollen. Es 
iſt eine Kalamität vorhanden, die wir allein und aus eigenen Mitteln zu bewäl⸗ 


tigen außer Stande ſind.“ 
— ů ů 


Au Stan d. 


Den kſchla ud. g 

Eine Nordd.⸗Zeitung berichtet aus Schleswig vom 24. Jan.: In Kor 
penhagen war am 21. Jan. ein ſehr unruhiges Hin- und Hertreiben unter dem 
Volk erkennbar, welches Beſorgniſſe vor Ruheſtörungen erregte und ernſtliche Vers 
anſtaltungen zur Reaktion veranlaßte. Man beſorgte für den Abend eine Revolte 
gegen das Königsgeſetz gerichtet, wider welches eine Petition der angeſehenſten 
Einwohner, namentlich der Ständedeputirten und Vertreter der Bürgerſchaſt, ein⸗ 
gereicht werden ſoll. Der Privatſekretair des jetzigen Königs iſt ein ſehr enragir⸗ 
ter Däne. — Eine Reihe von Briefen, ſagt dieſelbe Zeitung, welche uns aus 
verſchiedenen Theilen Schleswig⸗Holſteins zukommen, können wir für heute 
nur auszugsweiſe benutzen. Die Todesnachricht war am 23. Jan. in Rends⸗ 
burg, Schleswig und Kiel bekannt geworden und hatte überall die allgemeinſte 
Aufregung hervorgebracht. Bei der Vereidung des Militalrs i Rendsburg wurde 
der neue König nicht wie der ſechste ſeines Namens mit dem Däniſchen Namen 
Frederik, ſondern mit dem Deutſchen „Friedrich“ genannt. — Von K openha⸗ 
gen verlautet eine Menge von Gerüchten; im Publikum herrſchle eine unruhige 
Bewegung. Die Studenten ſollen die Marſeillalſe ſingend durch die Straßen ge⸗ 
zogen ſein. Es heißt, der König habe ſeinem Sohne gerathen, den jungen Her⸗ 
zog von Auguſtenburg zu adoptiren. 

Wiesbaden, den 27. Jan. Der Spielpächter Chabert in Wiesbaden hat 
ſich miteinem Vermögen von ſlehen Millionen zurückgezogen und 
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den noch 7 Jahr laufenden Pachicontract unter denſelben Bedingungen ſeinen 
bisherigen Aſſocies Kunz und Simon (letzterer früher Apotheker in Straßburg), 
überlaſſen. 

Oeſterreichiſche Staaten. 

Wien, den 26. Jan. Die Poſt aus Konſtantinopel wird ſeit 3 Tagen 

vergeblich erwartet, und iſt bis zur Stunde noch nicht eingetroffen. 

Der Oeſterr. Beob. vom 26. Jannar enthält das Cireulare der K. K. 
Landesregierung im Erzherzogthume Oeſterreich unter der Enns, betreffend die 
Errichtung einer K. K. Genſur- Oberdirektiog in Wien, und eines K. K. oberſten 
Cenſurcollegiums. Die Wirkſamkeit derſelben wird mit 1. Februar d. J. beginnen. 

Die Neujahrswünſche, welche die Lombarden beim Eintritt in das neue 
Jahr laut werden ließen, haben dem Diplomatenfürſten Metternich ſchon manche 
ſchlafloſe Nacht gekoſtet. Das Volk wünſchte eine völlige Umgeſtaltung der jetzi⸗ 
gen Verhältuiſſe, eine landſtändiſche Verfaſſung, Erleichterung in den Abgaben, 
Aufhebung des Lotto und ein öffentliches Gerichts verfahren. 

Lemberg, den 26. Jan. Die für endliche Erzielung wohlfeilerer Fleiſch⸗ 
preife fo wichtige Beſſerung des Geſundheitsſtandes der Horuviehheerden in un— 
ſeren öſtlichen Nachbarländern dürfte leider wieder auf längere Zeit hinausgeſcho⸗ 
ben ſein, da nach den hier eingelangten Anzeigen der Konſulate zu Jaſſy und 
Gallacz die muthmaßlich aus der angrenzenden Wallachei in den ſüdlichen Theil 

0 der Moldau eingedrungene Horuvieh⸗Seuche dort bedeutend um ſich greift und 
namentlich im Bezirke von Putun bereits in 15 Ortſchaften graſſirt. Zur Ver⸗ 
wahrung gegen das Eindringen der Seuche hat daher das hieſige Gubernium die 
bisher an der Grenze der Bukowina gegen die Moldau beſtandene dreitägige 
Hornvieh⸗Obſervation auf eine zehntägige Kontumaz⸗Periode erhöht und auch den 
benachbarten Provinzials Regierungen die verdoppelte Vorſicht gegen die weitere 
Verbreitung der Seuche empfohlen. 

ö 1855 Frankreich. A 

Paris, den 26. Januar. Die Königin hat vorgeſtern Abend ihren Salon 
eröffnet, in welchem ſich die Königliche Familie zuſammenfand. Ihre Majeſtäten 
empfingen den Grafen von Syrakus, den Prinzen Paul von Württemberg, die 
fremden Geſandten und die Miniſter Frankreichs mit ihren Gemahlinnen, viele 
Mitglieder der Pairs, und Deputirten⸗Kammer und eine Anzahl von Generalen 
und andern angeſehenen Perſonen. Der Empfang dauerte bis 10 Uhr. — Vom 
Herzog von Aumale follen fait täglich Schreiben aus Algier voll Klagen über das 

dortige Verwaltungs⸗Perſonal in den Tuilericen eintreffen. Cs heißt, der Herzog 
von Nemours habe auch eine Reiſe nach Algier machen wollen, das Kabinet aber 
habe eine ſolche unter den jetzigen Umſtänden unangemeſſen befunden und ſie ſei 

daher vorläufig aufgegeben worden. a 8 i 

Im Lauf der Debatte, welche durch Odilon Barrot's Interpellationen in der 
Deputirten⸗Kammer Über den Aemterhandel veranlaßt wurde, kamen unter anderen 
auch folgende Stellen vor: 

Herr von Peyramont warf dem Minifterium des Herrn Thiers ähnliche 
Mißbräuche vor, worauf dieſer das Wort ergriff und ſagte: „Ich leugne die Miß⸗ 
bräuche nicht, aber ich leugne, darum gewußt oder ſie gebildet zu haben; wer 
behaupten ſollte, daß ich perſönlich in unt einer dergleichen Schachereien betheiligt 
war, dem werfe ich das Dementi eines Ehrenmannes gegen einen infamen Ver⸗ 

läumder hin.“ 8 

Da nun der Juſtiz⸗Miniſter beſondern Werth darauf zu legen ſchien, daß der 

Caſſationshof einen ähnlichen Fall einmal als nicht unerlaubt erklärt habe, ſo rief 
Herr Dupin, der General-⸗Prokurator dieſes Hofes: „Mit meinem Wiſſen und 
ſeit der Zeit, daß ich mein Amt am Caſſationshof übe, hat derſelbe nitmals eine 
ſolche Entſcheidung erlaſſen; man verſucht es, den Caſſatioushof an dieſem Miß⸗ 
brauch mitſchuldig zu machen; ich bin hier, um ihn dafür zu rächen.“ Herr Du⸗ 
feure: „Herr Gulzot ſprach beſtändig von großen Debatten, die durch dieſe kleine 
Miſere verdraͤngt würden. Dieſe Debatte iſt die größte, die ich kenne, denn wenn 
die Regierung unmoraliſch ſein darf, ſo hat das Volk nicht Unrecht, wenn es dem 
Beiſpiel folgt.“ Herr Lherbette: „Ich beſteige die Rednerbühne, um der Sache 
ein Ende zu machen. Für die Zukunft mag das neue Geſetz dienen; aber für die 
Vergangenheit? Herr Guizot hat ſich einer wahrhaften politiſchen Simonie 
ſchuldig gemacht, denn daß er den ganzen Handel gekannt, das beweiſt ein Brief 
des Herrn Bertin de Vaux an Herrn Petit, den ich hier vor mir habe, und worin 
es heißt: Herr Bertin könne Herrn Petit erſt dann eine Antwort geben, wenn er 
Herrn Guizot geſehen und von ihm eine mündliche Antwort erhalten, da dieſer fie 
ſchriftlich nicht geben würde.“ Da Herr Guizot ſich lebhaſt bewegt und die 
Achſeln zuckt, ſo ruft Herr Lherbette aus: „Was ſoll das Achſelzucken? Auf 
einer andern Bühne ſah ich den religiöfen Tartüffe, auf der politiſchen finde ich 
heute den Tartüffe der Redlichkeit. Hier ſitzt nach zwei großen Revolutionen der 
Mann, der Frankreich nach außen repräſentirt und im Innern verwaltet, der eine 

Handlung beging, die, von einem minder hoch ſtehenden Beamten begangen, mit 
Verluſt der bürgerlichen Ehre beſtraft worden wäre; und es findet ſich auch noch 

ein Juſtiz⸗Miniſter, um ihn zu vertheidigen! Um die Meinung der Kammern 
über dieſen großen Mann zu firiren, ſchlage ich folgende Tagesordnung vor; „„Die 

Kammer, ohne die Erläuterung des Conſeils⸗Praſidenten anzuerkennen, und indem 
ſie ſich die Rechte porbehält, die aus der minifteriellen Verantwortlichkeit hervor⸗ 
gehen, geht zur Tagesordnung über.““ Der Juſtiz-Miniſter: „Dies ift ja 

ein wahrer Anklage⸗Akt.“ Herr Guizot: „Ich unterſtützte die Kandidatur des 
Herrn Petit (Unterbrechung), alles Andere iſt mir fremd. Mißbräuche find vor⸗ 
gefallen, es handelt fich darum, ſie abzuſtellen, einen ſpeziellen und perſönlichen 


Tadel aber dulde ich nicht und werde abtreten, ſobald er ausgeſprochen wird.“ 
Herr Peyramont: „Ich ſchlage folgende Faſſung der Tagesordnung vor: „„Die 
Kammer, vertrauend auf den vom Miniſterium ausgeſprochenen Willen und auf 
die Wirkſamkeit der Maßregeln, welche die Rückkehr eines alten und bedauerns⸗ 
werthen Mißbrauchs zu verhüten beſtimmt find u. ſ. w.““ Herr Darblay: 
„Auch ich will eine Tagesordnung vorſchlagen; „„Die Kammer, betrübt und un⸗ 
zufrieden, ſchließt den Inzidenzpunkt und geht zur Tagesordnung über.“ Herr 
Guizot: „Ich ſehe die vom ehrenwerthen Her Darblay vorgeſchlagene Tages⸗ 
ordnung als identiſch mit der des Herrn Lherbette an; geht ſie durch, ſo ziehe 
ich mich vom Miniſterium zurück.“ Herr Lherberte: „In dieſem Falle ziehe 
ich alſo meine Tagesordnung zurück und nehme die des Herrn Darblay an.“ 

In der heutigen Sitzung der Pairs-Kammer legte der Miniſter des öffent⸗ 
lichen Unterrichts einen aus 29 Artikeln beſtehenden Geſetz⸗ Entwurf in Betreff 
der Zuſammenſetzung des Königlichen Rathes der Univerſität vor, Sonſt wurde 
durchaus nichts verhandelt. i 

Su der Deputirten-Kammer langte noch ein Verlangen des Herrn La— 
vielle um Ermächtigung zur gerichtlichen Verſolgung des Marquis von Laroche⸗ 
jaquelin an, das verleſen wurde. Marquis von Larochejaquelin erſucht die 
Kammer, die verlangte Ermächtigung zu gewähren. Dann wurde zur Tagesord⸗ 
nung geſchritten, Fortſetzung der Diskuſſion des §. 2 des Adreß⸗Enturfs, die 
Finanzen betreffend. 8 

Herr Petit, der Einnehmer von Corbeil, deſſen Memoire in beiden Kammern 
jo lebhafte Debatten hervorgerufen, hat ſeine Entlaſſung gegeben. Wie aber aus 
einem neuen Briefe zu erſehen, den Herr Petit in der „ Preſſe“ veröffentlicht, und 
in dem er behauptet, daß Herr Guizot bei dem Stellen-Verkauf direkt betheiligt 
geweſen, hat die Regierung bis jetzt Herrn Petit weder abgeſetzt, noch vor die Ge⸗ 
richte geladen, ja bis jetzt nicht einmal ſeine Entlaſſung angenommen, und Herr 
Petit iſt zur Stunde noch Steuer⸗Einnehmer in Gorbeil, we. 

Aus Melagues im Ayeyron= Departement wird vom großen Schurefall ſeit 
dem 15. Jan. berichtet. Ringsum lag der Schnee 3 Fuß tief, auf den Gebirgen 
noch viel tiefer, und die Verbindung unter den Ortſchaften war ganz aufgehoben. 

In Folge der beunruhigenden Nachrichten aus Sieilien wurde Miniſter⸗Rath 
in den Tuilerieen gehalten, und der neu ernannte Geſandte in Neapel, Herr von 
Buſſieres, erhielt Befehl, ſofort auf ſeinen Poſten abzureifen. 

Der Erzbiſchof von Paris hat in einem Rundſchreiben der hieſigen Pfarrgeiſt⸗ 
lichkeit eingeſchärft, in ihren Pfarren die Verbreitung einer Schrift, welche die 
Gläubigen zu Gebeten für die Herzogin von Bordtaur auffordert, möͤglichſt zu 
verhindern. 5 ann ene 8 

Herr von Colloredo verläßt morgen Paris, um nach Wien zurüctzukehren; 


Herr von Radowitz wird noch einige Zeit in Paris verweilen. 


Spanien. 

Ein Schreiben aus Madrid in der Morning⸗Poſt meldet, daß die Köͤ⸗ 
nigin wieder einen ſehr heftigen Anſall von Gpilepfie gehabt hat. „Es thut mir 
leid“, ſagt der Verſaſſer, „Ihnen melden zu müſſen, daß die Königin kurz vor 
dem Schlafengehen wieder einen jener epileptiſchen Zufälle bekam, denen fie in 
der letzten Zeit öfter unterworfen war. Der Zuſtand dauerte faſt eine Stunde 
und die Herzogin von Riauzares, die eben den Palaſt verlaſſen hatte, würde 
eilig zurückgerufen und blieb bei Ihrer Majeſtät bis um A Uhr des Morgens. 
Wie bei einer früheren Veranlaſſung, wurde auch diesmal alle Vorſicht angewen⸗ 
det, um das traurige Ereigniß nicht bekannt werden zu laſſen. Gluͤcklicherweiſe 
hat die Königin eine kräftige Konſtitution und geſunde Lungen, fo daß fie die Zu. 
fälle, ungeachtet ihres Kummers und ihrer unregelmäßigen Lebensweiſe, beſonders 
im Eſſen, vielleicht einige Jahre lang aushalten kann: Sollte ſie ſterben, ſo 
wird, wie ich vernehme, augenblicklich die Herzogin von Montpenfier als Königin 
äusgeruſen und die Herzogin von Rianzares als Regentin eingeſetzt werden. Die 
einſlußreichſten Deputirten von der Partei der Moderados hatten die Abſicht, ein 
Geſeß vorzuſchlagen, nach welchem die präſumtive Thronerbin ſchon jetzt in Spa⸗ 
nien reſidiren ſollte. Ludwig Philipp hat jedoch davon abgerathen; Chriſtina 
wird alſo ihren Lieblingsgedanken aufgeben müſſen. Der Herzog von Montpen⸗ 
ſier ſoll ihrem Wunſche nach naturaliſirt und zum Prinzen von Afturien () er⸗ 
nannt werden. 


Großbritannien und Irland. ian 
London den 24, Jan. Die Geſundheit der Königin Adelaide hat ſich in 


Madeira, einem Briefe vom 2. Jan. zufolge, ſo entſchieden gebeſſert, daß es 


während ihres ganzen Aufenthalts auf dieſer glücklichen Inſel nicht ein einziges 
Mal nöthig geweſen iſt, die Hülfe des Leibarztes, Sir David Davies, in An⸗ 
ſpruch zu nehmen. ino 824 0 57101 

Der. König und die Königin der Belgier werden heute Nachmittag in Wind⸗ 
ſorſchloß erwartet. — Der Hof wird am 2. Februar feine Reſidenz von Windſor 
nach dem Buckingham⸗Palaſt für die bevorſtehende Saiſon verlegen. 

Auf dem Nordweſt⸗Thurm der Weſiminſter⸗Abtei find Sappeurs und Mineurs 
aus Woolwich mit Errichtung eines Gerüſtes beſchäftigt, welches den Zweck hat, 
zur Ausführung der Plane zur Verbeſſerung des Geſundheitszuſtandes von London 
eine Ueberſicht beſonders in die weſtlichen Theile der Hauptſtadt zu gewähren. Die 
Regierung hat nämlich die Abſicht, dort Waſſerleitungen anzulegen und zu biefens 
Behufe die Hauptſtadt von Kommiſſarjen aufnehmen zu laſſen. Die Rothen Jak⸗ 


ken ſollen alſo, ſagt der Obferver, die Stadt in Vertheidigungszuſtand ſetzen, 


aber nicht gegen die Franzeſen, ſondern gegen Fieber und Choltra. 
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Er S ch wei z. 

Bern, — Die Berner Blätter bringen den vom Großen Rathe am 22. Jan 
gefaßten Beſchluß, betreffend ehrende Anerkennungen für General Dufour. Die 
Berner Zeitung berichtet: „Dem General Dufour wird einſtimmig das Ehren⸗ 
Bürgerrecht ertheilt und beſchloſſeu, ihm den Dank des Vaterlandes durch eine 
Ehren- Deputation des Regzierungs⸗Rathes auszuſprechen. g 

Luzern. — Aufang dieſer Woche wollte die Regierung die eidgenöſſiſche 
Kriegskaſſe mit 230,000 Fr. vollftändig ergänzen und die erſte auf den 20. Der. 
v. J. verfallene Ralhe au den Kriegskoſten mit 433,546 Fr. gänzlich tilgen. 
99 augeſtellten Berechnungen hat der Krieg auf den Kanton Luzern eine Schul⸗ 
denlaſt von wenigſtens 4,000,000 Fr. gewälzt. Wie dieſe Summe abzutragen 
fein wird, darüber ſoll der nachſte Große Rath eutſcheiden. 

An. i 

Genua den 16. Jan. Seit zwei Tagen beſchäftigt ein neuer Gegenſtaud 
den aufgeregteren Theil der hieſigen Bevölkerung. Da man ſich nämlich von den 
Oeſterreichiſchen Waffen bedroht glaubt, fo hat die hieſige Jugend nach einem 
Vorgange in Turin den Beſchluß gefaßt, eine Adreſſe an den König zu richten, 
worin ihm die Unterzeichner Gut und Blut zur Vertheidigung ihres Vaterlandes 
anbieten. Zu gleicher Zeit wollen fie zuſammentreten und unter ſich gemeinſchaft⸗ 
liche Waffenübungen anſtellen, wozu bereits die Erlaubniß nachgeſucht worden iſt. 
Ob ſie unter den gegenwärtigen Verhältniſſen gewährt werden wird, iſt indeß 
noch ſehr zweifelhaft, beſonders da der Gedanke nahe liegt, daß einzelne Indivi⸗ 
duen dieſe Zuſammenkünfte zur Ausbeutung ihrer politiſchen Zwecke benutzen werden. 

Den Berichten über die Unruhen auf Sicilien fügt der Nürnberger 
Correſpondent aus Italieniſchen Journalen noch Folgendes hinzu: In Palermo 
war vor dem Ausbruch ein in den heftigſten und aufregendſten Ausdrücken abge⸗ 
ſaßtes Programm erſchlenen; als Zweck wurde in demſelben bezeichnet: die Gr: 
langung zeitgemäßer Reſermen und Einrichtungen; Achtung vor dem Eigenthum 
wurde ſtreng eingeſchaͤrft; Diebſtahl werde als Hochverrath an der Sache des Va⸗ 
terlandes beſtraft werden. Die Landleute, welche zu Tauſenden bewaſſnet nach 
Palermo ſtrömten, waren von einem gewiſſen Seordato aus Bagaria angeführt. 
Ein gewiſſer Pasquale Miloro erſchien mit 800 Landleuten; auch ſeine Frau 
war bewaffnet. Die Inſurgenten, in Palermo ſollen vier neue Kanonen gehabt 
haben. Es hat fid; eine proviſoriſche Regierung in Palermo gebildet, welche aus Don 
Ruggiero Settimo, Miniſters des Auswärtigen während der Conſtitution von 1812, 
dem Fürſten Villaflorita, dem Advokaten Marrocco und dem Grafen Pietro Aceto 
beſteht. Am 11. Jan. hatte die Polizei eine Hausſuchung bei dem Engliſchen 
Conſul gehalten, wobei die Brittiſche Nationalflagge verletzt wurde; nach der In⸗ 
ſurrektion ſendete der Conſul eine Pacht an die Engliſche Flotte in Cagliari ab. 
Die Häupter der Juſurgenten ſollen geſchworen haben: „Dies ſolle die letzte Em- 
pörung Sieiliens fein.” Die Forts von Palermo ſollen am 13. Jan. capitulirt haben. 

Aus Neapel ſchreibt man dem Schwaͤbiſchen Merkur unterm 17. Jan.; 
Noch am 14. Jau., alſo am dritten Tage nach dem Aufſtande, ſchlugen ſich die 
Palermitauer mit den in einigen Forts eingeſchloſſenen oder ſonſt vereinzelten 
Truppen, und am Bord des Dampfſchiffes Palermo, das am 14. Jan. auf der 
Rhede von Palermo war, ohne Briefe und Reiſende auszuſetzen, und am 15. Jan. 
hierher zurückkam, hörte man, ſo lange es vor der Stadt lag, von allen Seiten 
den Knall des Gewehrfeuers. Die Citadelle am Meer ſollen die wüthenden Mon⸗ 
tauari (Gebirgsbewohner) drei Mal angegriffen haben; heute früh ſagt mau, der 
Telegraph habe die Uebergabe an die Aufſtändiſchen und die Errichtung einer pro— 
viſoriſchen Regierung gemeldet. In der Stadt ſelbſt ſcheinen die Bewohner, von 
ven furchtbaren Maſſen der Bauern aus dem Gebirg, alle in Waffen, unteiſtützt, 
Bald Herr geworden zu fein; den Unterhalt der Streiter ſichert eine von Adel und 
Reichen ohne Ausnahme gebildete Kaſſe; Plünderung und Raub ſollen mit dem 
Tode beſtraft werden, und dieſe Strafe ſei an drei auf der That Exrtappten auf 
der Stelle vollzogen worden. Die von hier abgeſendeten Truppen können nicht 
vor der Nacht vom 15. auf den 16. Jan. gelandet worden fein, und zwar geſchah 
dies in großer Entfernung von Palermo; ihr Ausſehen war ſchon beim Abmarſch 


Die zweite Sinfonie:Soiree 
wird am Montage den Tien Februar d. J. Abends 
7 im hieſigen Logen⸗Saale ſtattfinden. 

Billets à 10 Sgr. find in den Buchhandlungen 
der Herren Mittler und Scherk, fo wie in der 2 
Konditorei des Herrn J. Prevoſti im Bazar zu 


in den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr auf dem 
Rathhauſe öffentlich verſteigert werden. 
Poſen, den 20. Januar 1848. 


Nothwendiger Verkauf. 


traurig; ſeitdem mußten fie eine ſehr kalte, zudem unruhige Nacht auf engen 
Schiffsverdecken zuſammengepfropft, vielleicht vor der Landung eine zweite ebenſo 
zubringen oder am Ufer auf ungaſtlichem Feld campiren, darauf noch den weiten 
Marſch gegen Palermo machen, und fo, mögen, fie in einem ſchlimmen Zuſtande 
dort angekommen ſein. Man ſagt, der König habe erklärt, jo lange er noch Ka⸗ 
noniere auf Caſtell St. Elmo habe, gebe er nicht nach; er ſoll unwohl ſein und 
zur Ader gelaſſen haben. Die Stadt iſt Nachts wie verödet; ſtarke Patrouillen, 
zum Theil 60 Mann ſtark, durchziehen die Straßen. Die Neapolitaner ſind bis 
jetzt ruhig. — Vom 18. Jan. Auch heute keine ſicheren Nachrichten. Geſtern 
Abend ging noch ein zweites Schiff mit Vorräthen für die Truppen ab; man 
hatte dieſelben hier wie zu einer Spazierfahrt eingeſchifft; jetzt ſtehen fie, bei Ter⸗ 
mini in Sieilien gelandet, auf der Küſte und haben nichts zu eſſen. Während der 
zwei erſten Tage bekamen ſie, wie man ſagt, einen Zwieback und ein Glas Waſ⸗ 
fer. Die Errichtung einer proviſoriſchen Regierung und die Uebergabe aller Forts 
in Palermo wird von allen Seiten beſtätigt. ö 
Vermiſchte Nachrichten. f ; 
Breslau. — Nachſtehendes ift das bereits erwähnte Schreiben Sr. Maj. 
des Königs an den hieſigen Schneidermeiſter Bär: Potsdam, den 5. Januar 
1848. Es iſt mir geſagt worden, lieber Hr. Bär, daß Sie für den mir über⸗ 
ſandten eigenhändigen Brief des großen Königs meine Handſchrift zu beſitzen wün⸗ 
ſchen. Dieſem Begehren willfahre ich gern, da der Brief einen ganz eigenthüm⸗ 
lichen Werth dadurch hat, daß derſelbe einen lebhaften Blick in die bewegte, oft 
ſorgenvolle Jugend des Königs thun läßt. Der Erſatz, den Sie für ſo Werth⸗ 
volles wünſchen, iſt nur gar zu werthlos, darum möchte ich wenigſtens recht ſchön 
ſchreiben, das habe ich aber verlernt. Iſt es nun zwar mir, wie jedem Fürſten 
unmöglich, beſſer zu regieren, als Friedrich II., fo bin ich doch fo eitel, Sie dar⸗ 
auf auſmerkſam zu machen, daß ich ein klein Weniges beſſer ſchreibe, als er. 
Ihre Gabe und ihr Wunſch haben aber noch einen andern entſchiedenern Werth 
für mich; ich weiß, daß fie aus einer echten und tüchtigen Geſinnung fließen, die 
unter uns Gott Lob nie ſelten war und nicht ſelten wird, und der wir unſere ehren⸗ ä 
volle Stellung in der Welt verdanken, die aber jetzt leider zuweilen den Muth 
verliert, dem lauten wirren Treiben unberechtigter und unverſtändiger Forderungs⸗ 
ſucht fo kräftig und furchtlos entgegenzutreten, als ſie es ſollte. Stärken Sie 
daher in ihrem Kreiſe, bei Ihren Gleichgeſiunten den echten, treuen und muthi⸗ 
gen Bürgerſinn, an dem Ihre Vaterſtadt, lieber Herr Bär, ſo reich iſt. Zu gu⸗ 
ter Letzt noch die Hauptſache. Ich danke Ihnen herzlich für die Freude, welche 
Sie mir durch die Ueberreichung des intereſſanten Brieſes gemacht haben. Wenn 
ich wieder nach Breslau komme, ſo hoffe ich ſie zu ſehen. Leben Sie wohl. 
Friedrich Wilhelm. 
Die Engliſche Ariſtokratie treibt bekanntlich Alles im großen Styl, auch die 
Verſchwendung. Ein neues Beiſpiel zu dieſer Wahrheit hat kürzlich Lord Reay 
gegeben. Derſelbe hatte ſeine Familiengüter, die ſo bedeutend waren, daß man 
fie gewöhnlich das Land Reay (Reay countny) nannte, für 314,000 Pfd. St. 
an den Herzog von Sutherland verkauft, und iſt geſtorben, ohne ſeinen nächſten 
Verwandten irgend etwas von Belang zurückzulaſſen. \ 
Berlin. — Vor einigen Tagen ſtarb hier in dem hohen Alter von 102 
Jahren eine jüdiſche Dame. Sie war bis zu ihrem Tode im Beſitz ihrer Geiſtes⸗ 
und Körperkräfte und ihr Dahinſcheiden in der That nur ein Einſchlummern. 
Für Arme! (Nach Hebel.) — In meinem Stübchen iſt's bequem, iſt's 
lieblich, hübſch und angenehm; doch manche Mutter, Gott erbarm! nimmt's 
Kindlein nackend auf den Arm. — Sie hat kein Hemd, hoͤrt's kläglich ſchrei'n, 
und wickelt's in die Schürze ein. Sie hat kein Holz, ſie hat kein Brod, und 
klagt dem lieben Gott die Noth. — Friert's noch ſo ſtark, das Mutterherz thaut 
doch die Thränen auf in Schmerz. Der Winter iſt ein rauher Mann: wer nimmt 
ſich wohl der Armen an? — Geh' hin und bring’ der armen Seel ein weißes 
Hemd, ein Sädlein Mehl, ein Bündchen Holz, und ſag' ihr dann, daß ſie 
auch zu uns kommen kann, um Brod zu holen immer friſch; und dann deck auch 
für uus den Tiſch! — 


Bauers Gottfried Ueberſchär, der ſich zu Oſtern 
1837 von ſeinem Wohnorte Loſſen angeblich nach 
Poſen entfernt hat, ſo wie ſeine etwaigen unbe⸗ 
kannten Erben oder Erbnehmer werden hiermit vor⸗ 


geladen, ſich entweder f 
am Iren November 1848 r 


bis ſpäteſtens 5 Uhr Nachmittags in dem Gerichts⸗ 


Der Magiſtrat. 


— — DE 55 Fi 


Be Nähere befagen die Anſchlagezettel. 


Poſen, den 31. Januar 1848. ; 
irettion des Infirumental-Mufit- 
Die Direkt Vertins. N 


Bekanntmachung. \ 

Die in den Monaten April, Mai, Juni, Juli, 

Auguſt und September 1847 deklaritten und weder 

bis zum Verfalltage der gewährten Darlehne, noch 

6 Monate ſpäter bei der hieſigen ſtädtiſchen Pfand: 

leth⸗Anſtalt eingelößen Pfänder, follen in termmo 
den 27ſten April d. J. 


— — 


Land- und Stadtgericht zu Poſen. Erſte Abtheil. 
Den J0ten September 1847. 


Das Grundſtück des Tiſchlermeiſters Andreas 
Ackermann sub No. 65. der Vorſtadt Fiſcherei zu 


Poſen, abgeſchätzt auf 6758 Rthlr. 20 Sgr. 7 Pf., 


zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen 
in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am dten Mai 1848 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


N Ediktalvorladung. 
Der am 26ſten Februar 1790 zu Loſſen geborne 
Gottfried Ueberſchär, Sohn des daſigen 


Zimmer zu Loſſen, Kreis Brieg in Schleſien, 
oder vorher ſchriftlich oder mündlich in der Gerichts⸗ 
Kanzlei zu Löwen zu melden und weitere Anwei⸗ 
fung zu gewärtigen. N 
Sollte ſich bis zum 9ten November 1848 Nies 
mand gemeldet haben, fo wird der Gottfried Ueber⸗ 
ſchär für todt erklärt, die mit vorgeladenen unbe⸗ 
kannten Erben aber mit ihren Anſprüchen an deſſen 
Nachlaß präkludirt und das zurückgelaſſene Vermö⸗ 
en des Provocalen den bekannten Erben, welche 
ch als ſolche legitimiren, ausgeantwortet werden. 
Löwen, den 29. November 1847. a 
Gerichts-Amt der Herrſchaft Loſſen. 


= — 


de Bite be Gotha ' ſchen Feuer⸗Verſtcherungs⸗Bank für Deutſchland beſubet ſch an Sapicha-Plag Ns. 3. 


C. Müller & Lomp. 


FFF 
Stadttheater zu Poſen. ® 
Dienſtag den 1. Februar 1848: . 
Zum gänzlichen Schluſſe der Gaſt⸗ 
Vorſtellungen der Herrn Gebrüder 5 
Schier und ihrer Geſellſchaft. % 
” Zum erſten Male: > 
La marchandede 
modes de Paris, & 
= s komifch = pantomimi in 1 
gt Sie pantomimiſches Ballet in . 


Tanz⸗Divertiſſements. 
Darunter neu: 


Nowa Polka War- 


szawska, 
ausgeführt von Fräulein Minna Danfe 
und Anton Schier. 

Den Anfang macht: 88 
Zum erſten Male: Die drei Randida- 2% 

ten, oder: Dumm, dümmer, am 
dümmſten; Luſtſpiel in 3 Akten von . 
& Feldmann. ® 
. e a. 8 
Mittwoch den 2. Februar zum Zweitenmal auf 
Verlangen: Der Börſenſchwindel, oder: Eine 
Frau als Luſtſpiel⸗ Honorar; Luſtſpiel in 4 
Akten von E. Heine. — Darauf folgt: Dich ter, 


Schuſter und Schneider; Lokalpoſſe mit Ge: 
fang in 1 Akt von Schneider. 


eee 


— — — — — 


Die im Regierungs⸗Bezirke Bromberg und deſ— 
fen Wagrowiecer Kreiſe belegene adlige Herr⸗ 
ſchaft Swiatkowo, beſtehend aus den Gütern 
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Swigtkewo, Uscikowo und dem Zinsdorfe 
Kaczkowo, mit einem Dominial-Areal von 6658 
Morgen 159 Ruthen Magdeburgiſch, worunter 2034 
Morgen meiſt mit hartem Holz beſtandener Wald, 
und mit circa 900 Rthlrn. jährlichen baaren Gefäl⸗ 
len, wollen die majorennen Erben der Frau Minifte- 
rin von Breza, auf deren Namen der Beſitztitel 
berichtigt iſt, aus freier Hand verkaufen. 6 

Die Herrſchaft iſt drei Meilen von Nakel und 
vier Meilen von Bromberg entfernt, und hat 
durchgängig Weizenboden. 

Weitere Nachrichten find von dem Juſtiz-Kom⸗ 
miſſarius Kellermann in Gneſen zu erlangen. 


Ein ſich qualificirender junger Mann findet in 
meinem Geſchäft Aufnahme als Lehrling und bitte 
ich hierauf reflektirende Eltern, ſich gefälligſt bei mir 
zu melden. R. Körber. 


Eine junge und gefunde, überhaupt in jeder Bes 
ziehung ſehr zu empfehlende Amme kann nachgewie⸗ 
fen werden kleine Gerberfirafe No. 99/2. im Hinz 
terhauſe des Stellmacher-Meiſters Bahlau, Par⸗ 
terre rechts. 


Am Markte Nr. 82. iſt fogleih oder von Oſtern 
d. J. an eine Bäckerei nebſt Wohnung und eine 
Stelle am Markt⸗Eingange zum Verkauf der Bad: 
waaren, zu vermiethen. Die Bäckerei hat ſowohl 
einen Eingang vom Markte, als auch einen von 
der Schloßſtraße und exiſtirt dieſelbe ſchon 35 Jahre 
hintereinander. 

Auch andere Wohnungen find in demſelben Hauſe 
zu vermiethen. Näheres bei D. Goldberg, 
Markt Nro. 83. 

Poſen, den 13. Januar 1848. 


Eine Parterre-Wohnung aus mehreren Stuben 
und Nebengelaß, welche ſich auch zu jedem Gefchäfte 
eignet, iſt von Oſtern ab zu vermielhen. Näheres 
Judenſtraße No. 5. 


zasasasssesgssfBαιανiauag 


25 Versicherungen 
miensätzen werden durch 


gegen Feuersgefahr zu den billigsten und zugleich festen Prä- 
den unterzeichneten Haupt- Agenten, wie eben- 


falls durch den Speeial-Agenten Herrn Simon Cohn, Gerberstrasse 
No. 43., angenommen und jede beliebige Auskunft gratis ertheilt. 


Benoni Kaskel, Breitestrasse No. 22. 
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Nachrichet 
für Auswanderer nach Nord- und Süd-Amerika. 


Ich erlaube mir hiermit die ergebenſte Anzeige, 


daß ich mit Wiedereröffnung der Schifffahrt die 


regelmäßige Beförderung von Auswanderern auch in dieſem Jahre fortſetzen und mich befireben werde, 
nicht nur das bisher erlangte Zutrauen zu wahren, ſondern auch durch neue und fortdauernde Anſtrengun⸗ 
gen die Zufriedenheit und den Dank meiner diesjährigen Paſſagiere zu gewinnen. Zu dieſem Ende glaube 


ich die Verſicherung geben zu müſſen, 


daß ich ſowohl in Betreff der Schiffe, als hinſichtlich der Verpfle⸗ 


gung, die gewiſſenhafteſte Auswahl treffen werde, und daß mir nichts ſo ſehr am Herzen liegt, als meinen 
Paſſagieren die Beſchwerlichkciten der Seereiſe nach beſten Kräften zu erleichtern. Die Erreichung dieſer 
Abſichten wird der ſchönſte Lohn für meine Bemühungen ſein, da ich als Seemann, durch 30jäbrige Er⸗ 
fahrung geprüft, nur zu ſehr eingefehen habe, wie felten den Auswanderern volles Recht und redliche Be: 


f handlung zu Theil wird. 
Rückſichtlich der Hafenplätze, 


wohin meine Beförderungen gerichtet ſind, halte ich für nöthig zu 


bemerken, daß ſowohl Nord- als Südamerika meine Aufmerkſamkeit in Anſpruch nehmen, und deshalb 


Schiffe nach New⸗York, New⸗Orleans, Galveſton (Texas), 
Iſt die Schifffahrt im Laufe des Mätzmonats wieder offen, fo gehen 


Quebeck befördern werde. 


* 


„am loten, Loſten und à0ſten April drei Schiffe nach s 
und nach News Orleans oder Galveſton nach Umſtänden zwiſchen dieſen Tagen ab, worüber noch nähere 
Anzeige erfolgen wird. Nach Rio Grande und Santos in Braſtlien, 


Rio Grande und Santos, nie aber nach 
New Jork,“ 
woher ich die zuverläſſigſten Nach⸗ 


richten über das gute Fortkommen der Auswanderer und ihr Wohlergehen habe, werden nur dann Expe⸗ 
ditionen gemacht, wenn ſich entweder ganze Geſellſchaſten finden, mit welchen ein Schiff gefüllt werden 


kann, oder wenn die 


Zahl der einzeln ſich meldenden Perſonen hinlänglich groß iſt, um darauf hin ein 


Fahrzeug anlegen zu können. Iſt dies der Fall, fo werde ich Anzeige davon machen, und den Tag beſtim⸗ 


men, auf welchen der Abgang fefigefest iſt. 


Schließlich bitte ich meine verehrten Gönner und Freunde in jeder auf Auswanderung bezüglichen 
Angelegenheit in portofreien Briefen an mich ſich zu wenden, und mir recht bald Nachricht zu geben, 
wohin fie auszuwandern gedenken, damit ich die nöthigen Verfügungen treffen kann. 


Meine im letzten Jahre beförderten Schiffe 


find ſämmtlich nach ſehr günſtigen Fahr⸗ 


ten am Orte ihrer Beftimmung angelangt, und die Reifen zur vollen Zufriedenheit der Pafla- 
giere ausgefallen, was ich den Verwandten und Freunden derſelben zu ihrer 


Beruhigung hiermit anzeige. 
Hamburg, im Januar 1818. 


zn 


M. Valentin, 


Johannis- Bollwerk Nr. 2. 


Pferd⸗Auktion. 


Im Auftrage des hieſigen Königl. Ober - Yandes- 
Gerichts wird Unterzeichneter Freitag den Aten 
Februar Vormittags 103 Uhr ein gut gerittenes, 
geſundes, militairfrommes Reitpferd, Brandſuchs, 
5 Zoll groß, Wallach, 9 — 10 Jahr alt, vor dem 
biefigen Rathhauſe gegen gleich baare Zahlung öf⸗ 
ſentlich verſteigern. An ſch ü dz. 


7 
Lola⸗Montez⸗Cigarren 
empfing und offerirt als wunderſchon und empfeh⸗ 

lungswerth J. Träger in Pofen. 
Ws 
Bester Dampf- Maschi- 
nen- Caffee. 
Dieſer ſchon ſeit mehreren Jahren als vor- 
züglich gut und kräftig anerkannt, iſt bei 
mir in drei Sorten, als: 

No. J. das richtige Pfd v. 32 Loth a 94 far. 

No. II. s 4 2 a 83 ſgr. 

Ro. III. = P 2 a 71 ſgr. 
täglich ſriſch gebrannt in ganzen, halben und 
viertel Pfund⸗Paketen mit meiner Etiquette 
verſchloſſen zu haben. Bei Abnahme von 10 
Pfunden werde ich eine Preisermäßigung ein⸗ 
treten laſſen. 

Gleichzeitig empfehle ich mein gut ſortirtes 
Lager von Mocca-, Cuba⸗, Portorico⸗, Ha⸗ 
vanna= und Java⸗Caffeées, fo wie noch 
mehrere andere Sorten zu billigſten Preiſen. 


L. Heimann, 

8 Breiteſtraße No. 15. an der Brücke. 
85 Beſten 8 
Berliner Dampfcaffee 55 


offerirt billigft die Materialwaarenhandlung 


S. Orenſtein, 
der Poſtuhr gegenüber. ® 
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J. Eine direkte Sendung feinften Pecco-Blü⸗ 
0 then⸗Thee in verſchiedenen Sorten habe ich 
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von. 


8 fo eben erhalten, und offerire ſolche zu billigſten 
0 Preiſen. 


L. Heimann, 


Breiteſtra 15. ii 
Hochrothe ſüße Meſſ. Ap elfinen, wie auch 
froſtfreie ſaſtreiche Eitronen empfehlen billigſt 
A. Pakſcher & Comp., 
. Poſen, Wronkerſtraße No. 19. 
Einen großen Transport vorzüglich ſchö ner 
Georgie -Baumwolle empfingen eben direkt 
aus Hamdurg, die wir fetzt zu ſehr billigen Preis 


fen empfehlen. 
A. Pakſcher & Comp., 
VPoſen, Wronkerſtraße No, 19. 


WINE 
Verſchiedene Umſtände vereitelten mein Herkom⸗ 


men am Montag; indem ich ein hochgeehrtes Pu⸗ 
blikum deshalb um Eutſchuldigung bitte, erſuche ich 


Wobldaſſelbe, mich 

Mittwoch den 2. Februar 
mit feinen Aufträgen zu beehren. 

Ich bringe außer Haſen, ausgezeichnete 
Rehe u. einen ſtarken Hirſch. 
N ee ee N. Löſer. 
Thermometer und Barometerftand ſo wit Wind⸗ 
richtung zu Poſen, vom 23. bis 29. Januar 1848. 
— — 77 a en 


Thermometerſland 


